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                                            Skript zum                                            
                              Workshop „Stille Pausen im Advent“ 

      Auszeiten im Advent gestalten – Vorstellen von Praxisbeispielen, Erfahrungsaustausch, Ideen sammeln



Zusammengestellt von  Carla Ulrich / Debora Wirbel 





Inhalt: 

1. Ablaufraster für eine Stille Pause (Beispiel)
2. Gebete und Segenswünsche
3. Kurzgeschichten und Meditationstexte
4. Liedersammlung


Ablauf einer Stillen Pause
Ritualisierte Abläufe schaffen Sicherheit, man kann loslassen, sich fallenlassen und zu sich finden. Nur so kann eine Erfahrungswelt für Spiritualität geschaffen werden. 
Ein ritualisierter, strukturierter Ablauf einer STILLEN PAUSE kann wie folgt gestaltet werden:

	
5 Minuten
	
1. Betreten des Raumes

	Die Schülerinnen und Schüler betreten den Raum, ziehen ihre Schuhe aus und suchen sich einen freien Platz auf dem Teppichboden. Musik läuft im Hintergrund und eine Mitte zum Thema ist gestaltet.
Jetzt wird nicht mehr gesprochen!

	
	
	

	
10 Minuten
	
2. Ankommen

	Wenn alle sitzen läuft die Musik noch circa eine halbe Minute weiter. 

	
	
3. Begrüßung

	Die Lehrkraft begrüßt die Schülerinnen und Schüler.

	
	
4. Impuls

	Die Lehrkraft liest einen Impulstext.

	
	
5. Zeit der Stille

	Mindestens 1-2 Minuten wird Stille gehalten (Musik läuft im Hintergrund). 

	
	
6. Gebet / Segenstext

	Je nach Thema spricht die Lehrkraft ein Gebet oder einen Segenstext. Die Schülerinnen und Schüler können sich auch gegenseitig einen guten Wunsch zusprechen. 

	
	
7. „Give-Away“ / Aktion

	Die SuS werden auf das „Give-Away“ hingewiesen. 

	
	
	

	

5 Minuten 
	
8. Offenes Ende

	Die Musik läuft wieder; die Stille Pause ist beendet. Wer will kann gehen, kann aber auch noch sitzen bleiben. 



Jede Schule, jede Lehrkraft und jede Zielgruppe ist unterschiedlich. Hilfreich ist es, sich vor dem Beginn der Stillen Pause klarzumachen, was die jeweilige Zielgruppe benötigt um zur Stille zu gelangen, welche Gegebenheiten (spirituelle Erfahrung, religiöse Sozialisation) an der Schule anzutreffen sind und welche spirituelle Form für mich als Lehrkraft denkbar ist und zu mir passt. 

Wichtige Punkte, die zu beachten sind: 
· Das Thema klar beschränken und konkret auf den Alltag der Schülerinnen und Schüler beziehen (weniger ist mehr!)

· Ausziehen der Schuhe: Beginn und Ende der STILLEN PAUSE sind dadurch klar gekennzeichnet. Die Schülerinnen und Schüler kommen an und spüren konkret eine Unterbrechung des Alltags. 

· Ausreichend Zeit einplanen:
5 Minuten vor Beginn: Leise und ohne Hektik ankommen
10 Minuten:  Durchführung des Ablaufes (siehe oben) 
5 Minuten werden für das offene Ende benötigt: Stille kann mit in den Alltag genommen werden. 
Wichtig ist, reichlich Zeit einzuplanen. Wenn die durchführende Lehrkraft in Hektik verfällt, ist dies kontraproduktiv und die Schülerinnen und Schüler können nicht zur Ruhe kommen. Sinnvoller ist es, das Risiko einzugehen früher als geplant die Stille Pause beenden zu können. Das offene Ende gestaltet sich dann einfach etwas länger.

· Stille halten ist Übungssache: Besonders Jugendlichen fällt es schwer Stille zu halten. Hier bietet sich an, Musik im Hintergrund laufen zu lassen. Es reicht aus, wenn ein bis zwei Stücke ausgewählt werden, die während der STILLEN PAUSE immer wiederholt werden (weniger ist mehr!). Stille ist Übungssache! Lassen Sie sich nicht nach dem ersten Mal entmutigen! 

· Musiktipps: Milow, Tim Bendzko, Passenger, Nora Jones, Kuschel KLASSIK 10, Mit Mendelssohn die Stille finden (Herder), Filmmusik 

·  „Give-Aways“: Sind Realien aus dem Alltag und stellen einen Alltagsbezug zu religiösen Themen her. Sie dienen als Gedächtnisstützen für die Schülerinnen und Schüler in ihrem Alltag. Sie können einen Platz im Schulranzen, im Federmäppchen, auf dem Schreibtisch oder Nachttisch einnehmen. So bleibt das Thema der STILLEN PAUSE im Alltag länger präsent und die Schülerinnen und Schüler haben einen spirituellen Ankerpunkt. 
Thematisch orientieren sich die „Give-Aways“ am Impulstext oder Gebet/Segenstext der STILLEN PAUSE. Außerdem eignen sich die Give-Aways auch sehr schön um eine ansprechende Mitte zu gestalten. 
Ideen für „Give-Aways“: Powerriegel, Teelichter, roter Faden, Stern, Text/Gedichtkärtchen, Taschentuchpäckchen, Feder, Tulpe, Salzsäckchen

· Gestaltung der Mitte: Weniger ist mehr! Die Mitte sollte reduzieren gestaltet werden. Tücher in passender Farbe (Jahreskreis oder emotionsverstärkend), „Give-Away“ und evtl. Kerze reichen aus. 




Gebete und Segenswünsche
Zum Thema Zeit

1. 
Die Zeit wartet auf niemanden. Sammle jeden Moment der dir bleibt, denn er ist wertvoll.
Teile ihn mit einem besonderen Menschen
und er wird noch viel kostbarer.

(unbekannt)


2. 
Nimm dir Zeit für dich selbst
		Du bist für dich der wichtigste Mensch
Nehmt euch Zeit für die Liebe in all ihren Formen
		Sie ist Gottes Gegenwart in der Welt
Nimm dir Zeit für deinen Körper
		Er ist nicht zu trennen von deiner Seele
Nehmt euch Zeit für eure Gefühle
		Sie machen euch sichtbar
Nimm dir Zeit für dein Lachen
		Es macht die Welt heller
Nehmt euch Zeit für den Zorn
		Sonst wird euer Leben vergiftet
Nimm dir Zeit für das Weinen
		Es ist der erlösende Quell
Nehmt euch Zeit zum Denken
		Es ordnet die Dinge
Nimm dir Zeit für die Musik
		Sie kann tiefer ergreifen als Worte
Nehmt euch Zeit zum Leben
		Dass ihr ohne Reue sterben könnt.

(unbekannt)


3. 
Ich wünsche Dir Zeit
[image: C:\Users\Carla\Desktop\2015-10-12 Segenswünsche_Zeit\Segenswünsche_Zeit 001.jpg]


Zum Thema „Angenommen sein“
Wenn ich bete, werde ich still vor dir. Vieles habe ich erlebt in den letzten Stunden und Tagen. Ich habe etwas erarbeitet und ich freue mich darüber. Andere Menschen waren wichtig. Und da ist auch etwas schiefgegangen. Andere haben mich und mein Tun in Frage gestellt. Mir selbst kommen Zweifel an mir. All das bringe ich vor dich. So wie ich bin, stehe ich vor dir. Im Gebet bringe ich mich vor dich. So wie ich bin, stehe ich vor dir. Wichtige Dinge werden unwichtiger. Anderes gewinnt an Bedeutung. Ich verändere mich. Es geht mir gut vor dir.

· Passt evtl. zur Geschichte „Gespräch an der Krippe“


Segen zum Thema „Licht“
Der liebe Gott bleibt allezeit bei uns,
damit wir uns wärmen können
wie Menschen, die an einem Feuer sitzen.
Gottes wärmendes Licht entzünde auch in uns das Feuer der Liebe, heute, morgen und in alle Ewigkeit.
(Harald Schulz)

Gebet zum Thema „Licht“
Guter Gott,
du bist das Licht meines Lebens.
Erhelle meine dunklen Seiten,
damit ich in meinem Alltag des Schöne finden kann.
Sei besonders auch bei denen,
die Dunkles und Trauriges erleben müssen.

· Passt evtl. zur Geschichte „Die vier Kerzen“
· Passt evtl. zur Geschichte „Die Apfelsine des Waisenknaben“

Zum Thema Liebe

Weihnachten
Weihnachten ist das Fest der Liebe,
und alle sollen sich lieb haben.
Den Einzigen, den ich dann lieben kann,
ist mein Hund.

Der nörgelt nicht an mir herum,
der streitet nicht, wie meine Familie es tut.
Der ist ehrlich und nicht so verlogen lieb,
wie alle tun.

Ich habe ihn damals  auch zu Weihnachten geschenkt bekommen.
Das war die Überraschung.
Und Liebe auf den ersten Blick.

Jetzt ist er mein ständiger Begleiter.
Er tröstet mich, wenn es mir nicht so gut geht,
und mag mich einfach so, wie ich gerade drauf bin.

Ob die Geburt von Jesus
Für die Menschen auch so ein tolles Geschenk ist – 
Wie mein Hund für mich?
Wenn ja, dann würde das doch alles stimmen mit der Liebe
Die er in die Welt gebracht hat…!



Thema „Wie ein Engel“

Dann wird dir Weihnachten

Sei wie ein Engel, verkünde den Frieden und 
Führe zu Christus,
wenn er durch dich ruft.

Sei wie Maria,
stelle dich zur Verfügung
für Gottes Wirken
in dieser Welt.

Sei auch wie Josef,
beschütze das Schwache und 
hüte das Heilige 
sorgsam und treu.

Sei wie ein König,
dem Gott ist begegnet,
dessen Leben
jetzt einen Sinn hat.

Bleib wie der Hirte
Aud der Suche nach Gott.
Und wenn du ihn findest,
dann halte ihn im Herzen.

Dann wird dir Weihnachten ein frohes Erlebnis,
das segensvoll und tief in dein Leben eingeht.

(Dietrich Bonhoeffer)


Thema: „Offenheit“ (Symbol Schale)
Schalengebet

Herr, mache mich zu einer Schale, 
offen zum Nehmen, offen zum Geben, 
offen zum Geschenktwerden, 
offen zum Gestohlenwerden. 

Herr, mache mich zu einer Schale für dich, 
aus der du etwas nimmst 
und in die du etwas hineinlegen kannst. 
Wirst du bei mir etwas finden, 
was du nehmen könntest? 
Bin ich wertvoll genug, 
so dass du etwas in mich hineinlegen willst? 

Herr, mache mich zu einer Schale 
für meine Mitmenschen, 
offen für die Liebe, 

für das Schöne, das sie verschenken wollen, 
offen für ihre Sorgen und Nöte, 
offen für ihre traurigen Blicke, 
die von mir etwas fordern. 
Herr, mache mich zu einer Schale! 

Gebet der Töpfer von Taize 
[image: http://www.steinklang.de/Klangschalen/Tibetische_Klangschalen/tk_antik_gross_r.jpg]


Zum Thema „Wünsche“  oder „Weihnachtsgeschenk“
[image: D:\Daten\SChule\SChulseelsorge\Fachtagung 19_20OKT2015\weihnachtswünsche2.jpg]

· Passt evtl. zur Geschichte „Störfall beim Weihnachtseinkauf“
· Passt evtl. zur Geschichte „Die Wünsche der drei kleinen Bäume“








Segen zum Thema „Wagnis Leben“
[image: D:\Daten\SChule\SChulseelsorge\Fachtagung 19_20OKT2015\Segen.jpg]


Segen zum Thema „Advent als Verwandlung“
[image: D:\Daten\SChule\SChulseelsorge\Fachtagung 19_20OKT2015\War da noch was.jpg]
· Passt evtl. zur Meditation „War da noch was?“
· Passt gut zum Gebet unter dem Thema „Jesus in uns“


Zum Thema „Gott ist lebendig“

lebendiger gott
mach auch uns lebendig
lass uns mensch werden
du hast mit uns den anfang gemacht
führe uns auch zur vollendung
und so bitten wir dich heute
mache den stall der welt 
zu einem menschenhaus



Zum Thema „Jesus in uns“ und  „Gott ist lebendig“
gott
lass einen guten stern
über uns allen aufgehen
über unserer stadt
über unserem land
und mach uns untereinander 
geistesverwandt
und mach das klima der welt 
dieser stadt
menschlich
sodass jesus hier
und in uns allen nicht abstirbt
amen 



Gebet zum Thema „Ich bin da“

Ich bin da 
Hier und jetzt
In diesem Augenblick
Darf ich da sein
Nur da sein 
Auf meinem Platz
An diesem Ort

Du bist da 
Sagt mir dieser Ort
Du hast Platz
Hier ist Raum für dich
Hier darfst du sein
So wie du bist

Du bist da
Das heißt: 
Ich darf aufatmen
Pause machen
Loslassen
Frei sein

Ich bin da
So buchstabiert auch Gott
Seinen Namen
Und ich spüre
An Leib und Seele
Was das heißen kann
Und wie gut das tut
Wenn jemand sag: 
Ich bin da


Kurzgeschichten und Meditationstexte
1. Gespräch an der Krippe
Ein kleiner Junge besucht um die Weihnachtszeit seinen Großvater. Er schaut zu, wie der Großvater an einer Krippenfigur schnitzt. Einige andere Figuren der Weihnachtsgeschichte stehen schon fertig auf dem Tisch. Der Junge wird müde, legt den Arm auf den Tisch und während er dem Großvater zuschaut schläft er ein. Im Traum werden die Figuren lebendig, und er ist mitten unter ihnen. Er geht mit in den Stall von Bethlehem und schaut das Jesuskind an.
„Ich möchte gerne drei Dinge von dir haben“, sagt das Jesuskind. Und der Junge sagt eifrig: „Du kannst meinen neuen Mantel, meine elektrische Eisenbahn und mein schönes Buch mit den vielen bunten Bildern haben. Willst du das?“ „Nein", erwidert das Jesuskind, "das brauche ich nicht. Ich möchte von dir etwas anderes haben! - Schenk mir deinen letzten Deutschaufsatz!" Der Junge erschrickt: „Ja, aber da hat doch der Lehrer ‚ungenügend' drunter geschrieben!" „Eben deshalb will ich ihn haben. Bringst du mir ab jetzt immer alles, wo ungenügend drunter steht?!" „Gern", sagt der Junge. "Und dann möchte ich von dir deinen Milchbecher." „Ja, aber den habe ich doch zerbrochen!" „Richtig. Willst du mir immer alles bringen, was in deinem Leben zerbrochen ist?" fragt das Jesuskind. „Und nun noch mein dritter Wunsch: Du sollst mir die Antwort bringen, die du deiner Mutter gegeben hast, als sie dich nach dem Milchbecher gefragt hat." Da fängt der Junge an zu weinen und schluchzt: „Da habe ich doch gelogen, er wäre mir runtergefallen. In Wahrheit habe ich den Becher doch absichtlich auf den Boden geworfen, weil ich so wütend auf meine Mutter war!" „Ja, das weiß ich. Du sollst immer alle deine Lügen, deinen Trotz, deine Wut und alles Böse, was du getan hast, zu mir bringen, damit ich dir helfen und dir vergeben, dich heilen und verändern kann." 
Da wacht der Junge auf und weiß plötzlich, warum Gott Mensch geworden ist, und warum Jesus an Weihnachten zu uns auf die Erde gekommen ist: damit er alles Ungenügende, Zerbrochene und Böse heilen und verwandeln kann.

(nach Christina Langer)



2. Die Wünsche der drei kleinen Bäume
Es waren einmal drei kleine Bäume, die auf einem Hügel neben einer großen Tanne
standen. Nun fand in dieser Runde eines Tages eine interessante Unterhaltung stand. Sie erzählten sich gegenseitig die Träume und Wünsche, die sie für ihr Leben
hatten.

Der 1. Baum sagte: „Wenn ich einmal groß gewachsen bin, möchte ich am liebsten
zu einem schönen Babybett oder einer hübschen Wiege verarbeitet werden“.
Der 2. Baum sagte: „Pah, damit gebe ich mich nicht zufrieden. Mein Traum ist, einmal ein großes Schiff zu werden, das Menschen oder kostbare Waren über das
Meer transportiert“.
Der 3. Baum sagte zuerst gar nichts. "Hast du keine Träume für deine Zukunft," wurde er gefragt. „Ich möchte groß werden, hier auf dem Berg stehen bleiben und mit
meiner Spitze auf Gott hinweisen," war die Antwort des dritten Bäumchens.

Ziemlich unterschiedlich, die Wünsche und Vorstellungen der drei kleinen Bäume.

Die Jahre vergingen, und die drei Bäume waren kräftig gewachsen und stolz darauf,
dass sie so gut aussahen. Eines Tages geschah es dann, dass Männer kamen und den ersten Baum fällten. Sie gingen überhaupt nicht sorgfältig mit dem Baum um, und der Baum fing an zu meckern. „Was machen die nur mit mir", schrie er, als er merkte, dass aus ihm eine ganz gewöhnliche Futterkrippe hergestellt wurde und er in einen schmutzigen Stall gestellt wurde. 
Dann geschah aber das, was wir in der Weihnachtsgeschichte lesen. Als der Baum dann endlich begriff, dass Gottes Sohn selbst in der Krippe lag, da konnte er sich nur freuen, dass sein Wunsch zwar anders als er es gedacht hatte, aber viel schöner und besser in Erfüllung gegangen war.
Einige Jahre später kamen wieder einige Männer auf den Hügel um einen Baum zu fällen. Dieses Mal war der zweite Baum dran, der unbedingt ein großes Schiff werden wollte. Aber was war denn das, was machten sie nur mit ihm? Was, nur stinkende Fische sollte er fahren? 
Der Baum war total enttäuscht. Doch dann passierte eines Tages etwas, was er sich in seinen kühnsten Träumen nicht gedacht hätte. Petrus, sein Besitzer, hatte die ganze Nacht auf dem See gefischt, aber keinen einzigen Fisch gefangen. Da kam Jesus, stieg in das Boot und predigte von dort aus zu vielen Menschen. Danach sagte er zu Petrus plötzlich: „Du, Petrus, fahre noch einmal auf den See hinaus um zu fischen." „Das ist doch Unsinn", dachte das Boot, „am hellen Tage fängt man doch keine Fische! Ich bin mal gespannt, was da heute noch passieren wird“. 
Doch was war das? Kaum waren sie ein Stück weit hinausgerudert und hatten die Netze ausgeworfen – da zappelten Hunderte von Fischen in den Netzen, so dass sie fast zu reißen anfingen. 
Mit einem Mal wurde dem Boot klar, dass es gerade ein Wunder von Jesus erlebt hatte, und wurde ganz froh; ihm wurde bewusst, dass das viel besser war, als der Wunsch, ein herrliches Schiff zu sein. Es hatte die Gelegenheit gehabt, von Gottes Sohn selber gebraucht zu werden. 
Schließlich kamen die Männer eines Tages auch zum dritten Baum, der noch ganz allein auf dem Hügel stand und sich darüber freute, dass er schön und groß gewachsen war. War es doch sein Wunsch gewesen, groß zu werden und auf Gott hinzuweisen. Der Baum wurde gefällt und man ging auch mit ihm nicht vorsichtig um. Die Äste wurden abgesägt, die Rinde entfernt und auch dieser Baum fing an zu protestieren: „Was machen die nur aus mir?" Nun ja aus ihm wurde ein ganz gewöhnliches Kreuz hergestellt. „Ein Kreuz! Ich will kein Kreuz sein, an dem ein Mensch sterben muss", schrie der Baum. Aber alles Wehren nützte ihm nichts. Er wurde auf den Hügel Golgatha getragen und dann wurde Jesus an das Kreuz  genagelt um für die Sünde der Welt, für dich und für mich dort zu sterben. Als dann aber einer unter dem Kreuz sagte: „Dieser ist wahrhaftig Gottes Sohn gewesen", da verstand der Baum es auf einmal, dass sein Wunsch eigentlich auch in Erfüllung gegangen war. Er hatte auf Gott hinweisen dürfen. 


Wir alle haben Wünsche für unser Leben, wir haben Vorstellungen, wie unser Leben
einmal verlaufen sollte. Große oder auch kleine Wünsche, und wir dürfen diese Wünsche Jesus immer wieder sagen. Allerdings kann es auch so sein, dass Gottes Pläne mit unserem Leben ganz anders aussehen als unsere. Vielleicht verstehen wir nicht, warum manche Dinge und Situationen nicht so gelaufen sind, wie wir es uns vorgestellt haben. Oft verstehen wir erst später, im Rückblick, wie Gott unser Wünsche doch noch erfüllt hat und was er mit uns vorgehabt hat.

(Christina Langer)

3. Meditation: Immer Weihnachten

[image: D:\Daten\SChule\SChulseelsorge\Fachtagung 19_20OKT2015\Immer Weihnachten.jpg]

(Stephan Weiler)

4. In dieser einen Nacht

Keines von den Wundern, die einzig sind im All, 
ein Kind unter Kindern, in einer Krippe, in einem Stall. 
Keine der Geschichten, die in den Nachrichten gezeigt. Eine Nacht unter Nächten, in der die Erde friedlich bleibt. 

In dieser einen Nacht werden Kriege nicht erklärt und nicht ein einziger Stab zerbricht. 
In dieser einen Nacht, bleibt die Lüge ungestraft und doch sie fällt nicht ins Gewicht. 
In dieser einen Nacht schreibt ein Stern fast unbemerkt dem  Himmel Hoffnung ins Gesicht. 

Keines von den Worten, die ohne Sinn und Ehrlichkeit: 
Ein Name unter Namen, der wahr ist und wahr bleibt. 
Keines der Geschenke, deren Wert vom Geld abhängt.- 
Eines  Menschen Leben, in dem die Liebe neu beginnt. 

In dieser einen Nacht werden Kriege nicht erklärt und nicht ein einziger Stab zerbricht. 
In dieser einen Nacht, bleibt die Lüge ungestraft und doch sie fällt nicht ins Gewicht. 
In dieser einen Nacht schreibt ein Stern fast unbemerkt, dem  Himmel Hoffnung ins Gesicht. 
In dieser einen Nacht schreibt ein Stern fast unbemerkt, dem  Himmel Hoffnung ins Gesicht. 

Quelle: Liedtext: Gregor Linßen: In dieser einen Nacht 

In dieser einen Nacht schreibt ein Stern fast unbemerkt, 
dem  Himmel Hoffnung ins Gesicht.













5. Schokoladenmeditation

Öffnen Sie die Verpackung. Inhalieren Sie den Duft. Lassen Sie sich davon überwältigen. 
[image: http://www.randomhouse.de/images/spacer.gif]
• Brechen Sie ein Stück ab und betrachten Sie es. Vertiefen Sie sich in den Anblick, schauen Sie sich genau an, wie es aussieht, sehen Sie sich jede Rille und jedes kleine Eckchen an.

[image: http://www.randomhouse.de/images/spacer.gif]
• Legen Sie sich das Stück Schokolade auf die Zunge. Schauen Sie, ob Sie es schaffen, es einfach da liegen und schmelzen zu lassen. Achten Sie auf den Impuls, daran zu saugen. Schokolade enthält über 300 verschiedene Aromen. Schmecken Sie einige davon heraus?

[image: http://www.randomhouse.de/images/spacer.gif]
• Wenn Sie merken, wie Ihre Gedanken während dieser Übung auf Wanderschaft gehen, nehmen Sie einfach zur Kenntnis, wohin sie abgeschweift sind, und geleiten Sie sie dann behutsam in die Gegenwart zurück.

[image: http://www.randomhouse.de/images/spacer.gif]
• Wenn die Schokolade komplett geschmolzen ist, schlucken Sie sie ganz langsam und bewusst. Lassen Sie sie allmählich die Speiseröhre hinunterlaufen.

[image: http://www.randomhouse.de/images/spacer.gif]
• Wiederholen Sie das Ganze mit einem weiteren Stück. Wie fühlen Sie sich? Ist es anders gewesen als sonst? Hat Ihnen die Schokolade besser geschmeckt, als hätten Sie sie – wie Sie es normalerweise vielleicht tun – einfach hinuntergeschlungen?


Achtsam und bewusst zu essen, auch zu naschen, muss von uns in der Regel (wieder) geübt und neu gelernt werden. Allzu oft denken wir, wir hätten zu wenig Zeit, um wirklich in Ruhe und ganz bewusst zu essen, ganz ohne Ablenkung und ganz ohne nebenbei auch noch etwas anderes zu tun... sei es Zeitung lesen, fern zu sehen, zu telefonieren, im Stehen oder Gehen zu essen, nebenbei schon daran zu denken, was heute noch so alles erledigt werden muss usw.









6. Ein wenig Lebensphilosophie

Ein Philosophieprofessor stand vor seinen Studenten und hatte ein paar 
Dinge vor sich liegen. Als der Unterricht begann, nahm er ein großes 
leeres Gurkenglas und füllte es bis zum Rand mit großen Steinen. 
Anschließend fragte er seine Studenten, ob das Glas voll sei: Sie stimmte ihm zu.
Der Professor nahm eine Schachtel mit Kieselsteinen, schüttete sie in das Glas und schüttelte es leicht. Die Kieselsteine rollten in die  Zwischenräume der größeren Steine. Dann fragte er seine Studenten erneut, ob das Glas jetzt voll sei. Sie stimmten wieder zu und lachten. Der Professor nahm eine Schachtel mit Sand und schüttete ihn in das Glas. Natürlich füllte der Sand die letzten Zwischenräume im Glas aus.

"Nun", sagte der Professor zu seinen Studenten, "ich möchte, dass ihr 
erkennt, dass dieses Glas wie euer Leben ist!
Die Steine sind die wichtigen Dinge im Leben: eure Familie, euer 
Partner, eure Freunde, eure Gesundheit, euer Glaube. Dinge, die - wenn 
alles andere wegfiele und nur sie übrig blieben - euer Leben immer noch erfüllen würden. Die Kieselsteine sind andere, weniger wichtige Dinge, wie z.B. eure Arbeit, eure Wohnung, euer Auto. Der Sand symbolisiert die ganz kleinen Dinge im Leben.

Wenn ihr den Sand zuerst in das Glas füllt, bleibt kein Raum für die 
Kieselsteine oder die großen Steine. So ist es auch In eurem Leben: Wenn ihr all die Energie für die kleinen Dinge in eurem Leben aufwendet, habt ihr für die großen keine Energie mehr. Achtet daher auf die wichtigen Dinge, nehmt euch Zeit 
für eure Familie und eure Freunde, für euren Glauben, achtet auf eure Gesundheit.
Es wird noch' genug Zeit geben für Arbeit, Haushalt, Partner usw. 
Achtet zuerst auf die großen Steine - sie sind es, die wirklich zählen. Der Rest ist nur Sand.

(Verfasser unbekannt)












7. Meditation – Klangschale 
Verlauf
Begrüßung
Hinführung
Wenn ich Schülerinnen und Schüler zur Morgen- oder Abendbesinnung 
einlade, dann werde ich immer wieder einmal gefragt, wozu Meditieren 
gut sei und was es denn bringe, sich für eine Viertelstunde oder länger 
zurückzuziehen und still zu sein. 

Vor einiger Zeit habe ich mir eine Klangschale gekauft. Ich wusste 
über diese Schalen vorher nicht viel, aber der Verkäufer hat mir einiges 
dazu erzählt. Seitdem ist diese Schale für mich ein Bild, mit dem ich es 
vielleicht einigermaßen erklären kann. 





Hauptteil 
Diese Klangschalen stammen aus dem Himalaja, also aus einer ganz 
. anderen Kultur. Sie bestehen aus einer Metalllegierung von bis zu zwölf 
verschiedenen Metallen und erhalten ihre Form, indem sie über dem 
Feuer geschlagen, getrieben werden. Dabei entsteht neben der nützlichen 
Form mehr oder weniger als Nebenprodukt eine ganz eigene Klangfülle. 
Der Klang ist sehr individuell, kann nicht "hergestellt" oder auf einen 
bestimmten Ton gestimmt werden. 

Während die Schalen bei uns wegen ihres angenehmen Klangs bekannt 
sind, werden sie dort, wo sie ursprünglich herkommen, in erster 
Linie als Haushaltsgegenstände verwendet: zum Aufbewahren von 
Nahrungsmitteln und zum Wasserschöpfen. Mönche tragen sie bei sich, 
um sie zum Essen, Trinken. und auch als Bettelschalen zu benutzen. Erst 
nachgeordnet finden sie dann auf Grund ihrer Klangeigenschaften auch 
Verwendung in der religiösen Praxis: Die Töne helfen den Mönchen 
beim Meditieren, sie führen sozusagen in die Stille. 
Die Klangschalen sind also ganz alltägliche und zugleich heilige 
Gegenstände. 

Und so ähnlich ist das auch mit uns Menschen: Im Alltag sind wir erfüllt 
mit vielen Gedanken und Ideen, beschäftigt mit Vielem, Wichtigem 
und Unwichtigem. Aber in diesem Zustand gelingt es uns nicht, mit all 
dem zum Klingen zu kommen, was uns zutiefst ausmacht. Um in sich 
hinein - oder auch um auf die Stimme Gottes hören zu können - ist es 
manchmal nötig oder hilfreich, all das, was einen im Alltag so ausfüllt, 
beiseite zu legen, zu versuchen leer zu werden und dem eigenen Klang 
nachzuspüren. 


























8. Die Apfelsine des Waisenknaben
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9. Geschichte: Es wird Frieden sein
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10.  Störfall beim Weihnachtseinkauf
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11.  Die vier Kerzen
Es war ganz still, so still, dass man hören konnte, wie die Kerzen zu reden begannen:

Die erste Kerze seufzte und sagte:
„Ich heiße Frieda. Mein Licht leuchtet, aber die Menschen leben nicht in Frieden, sie wollen mich nicht. Schaut nach Syrien, in die Ukraine oder einfach hinter die nächste Haustür. Ihr werdet sehen: Die Menschen wollen mich nicht.“ 
Ihr Licht wurde immer kleine und erlosch schließlich ganz.

Die zweite Kerze flackerte und sagt:
„Ich heiße Glaub. Aber ich bin überflüssig. Die Menschen wollen von Gott nichts mehr wissen. Er spielt in ihrem Leben keine Rolle mehr. Es hat keinen Sinn mehr, dass ich brenne.“

Ein Luftzug weht durch die Raum und die zweite Kerze war aus.
Leise und mordsmäßig traurig meldete sich auch die dritte Kerze zu Word.
„Ich heiße Lieb. Ich habe keine Kraft mehr zu brennen. Die Menschen stellen mich an die Seite. Sie sehen nur noch sich selbst nicht aber mehr die Anderen, die doch ihren Zuspruch, ihre Liebe und ihre Zuwendung brauchen.“

Und mit einem letzten Aufflammen, war auch dieses Licht ausgelöscht. 
Da kam ein kleiner Junge mit seinen Eltern in das Zimmer. Die Eltern nach kurzer Zeit und in der üblichen Adventshektik wieder aus dem Raum verschwunden, schaut sich der Junge den Adventskranz mit  seinen Kerzen genauer an und sagt wimmernd: 
„Hey, was ist hier nur passiert? Warum brennen die Kerzen denn nicht mehr? “

Und der Junge fing an zu weinen.
Doch da meldete sich auch die vierte Kerze zu Wort. Sie sagte zu dem Jungen:
„Habe keine Angst, denn ich heiße Hoffnung. So lange ich brennen, können wir die anderen Kerzen wieder anzünden.“

Voll Freude nahm der kleine Junge die Kerze Hoffnung und zündete die anderen Kerzen bedächtig wieder an. 


12.  Meditation: War da noch was?

[image: D:\Daten\SChule\SChulseelsorge\Fachtagung 19_20OKT2015\War da noch was.jpg]


Liedersammlung für eine Stille Pause im Advent
Vorüberlegungen:
Aus dem  Alltag heraus fällt es uns oft schwer Stille zu halten. Leise  Musik im Hintergrund erleichtert den Schülerinnen und Schüler das Anzukommen und ruhig zu werden. Den Schülerinnen und Schülern werden zu dem Ängste genommen und Sicherheit vermittelt, wenn Lieder, die während der STILLEN PAUSE eingesetzt werden, wiederkehren. Zudem ist es ratsam leichte Lieder auszuwählen, die auch mit einer kleinen Gruppe wirken. Ein Begleitinstrument ist hilfreich, aber nicht unbedingt notwendig.

Liedervorschläge (recht bekannte Lieder)
1. Tragt in die Welt nun ein Licht
· Passt gut zur Geschichte „In dieser einen Nacht“

2. Meine Hoffnung und meine Freude (Taize)
· [bookmark: _GoBack]Passt gut zur Geschichte „Die Wünsche der drei kleinen Bäume“

3. Behüte mich Gott (Taize)
· Passt gut zur Geschichte „Die Apfelsine des Waisenknaben“

4. Du bist das Licht der Welt
· Passt gut zur Geschichte „In dieser einen Nacht“

5. Gottes Wort ist wie ein Licht in der Nacht (GL 450)








Liedtexte mit Noten: 
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Segen

Herr,
erfiille mich mit deiner Liebe
und mein Herz mit Freude,
meinen Verstand mit klaren Gedanken,
meine Augen mit Lachen,
meine Ohren mit Musik,
meine Nase mit Wohlgeruch,
meinen Mund mit Frohsinn,
meine Hinde mit Zirtlichkeit,
meine Arme mit Kraft,
meine Beine mit Schwung,
meine Fiifde mit Tanz,
meinen ganzen Leib mit Wohlbehagen.
Vor allem Unheil bewahre mich:
Auf allen meinen Wegen fithre mich,
mit Deinem Segen umfange mich.
Im Namen des Vaters
und des Sohnes
und des Heiligen Geistes.
Amen.
Christian Knoll, Manuela Roehr, Richard Heitz
Bearbeitet nach: Bund der Deutschen Katholischen Jugend/Bischéfliches Jugendamt der

Didzese Speyer (Hg.): Wagnis Leben. 4 Friihschichten fiir die Adventszeit 2006
(Kontakt-Bausteine 36).
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Meditation: War da noch was?

Mitten in den Vorbereitungen
auf Weihnachten

zwischen

sanfter Kaufhausmusik,
brennenden Adventskerzen,
gut riechendem Gebick,
leckerem Glithwein,

lauten Kirchenglocken,

leise rieselndem Schnee
und Vorfreude

auf das grof3e Fest

die Frage:

»War da noch was?«

Stephan Weiler

Segen

»So eilen wir hin« — das kann uns in diesem Advent vielleicht Motivation
sein, das Ziel des Eilens nicht aus dem Auge zu verlieren. Trauen wir uns,
24 Tage anders zu warten und dann das Kind zu finden, das in der Krippe
liegt. Es war da noch etwas. Etwas, das unser Leben verindern kann. Das
wiinschen wir uns gegenseitig mit dem Segen Gottes.

Marcus C. Leitschuh
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Friher herrschten in einem Waisenhaus harte Sitten. Als es wieder einmal Weihnachten
wurde, erlebte ein Junge aber echte Kameradschaft. Von Charles Dickens ist folgende
Geschichte Uberliefert:

Schon als kleiner Junge hatte ich meine Eltern verloren und kam mit neun Jahren in ein
Waisenhaus in der Nhe von London. Es war mehr ein Geféngnis. Wir mussten vierzehn
Stunden am Tage arbeiten —im Garten, in der Kiiche, im Stall, auf dem Felde. Kein Tag
brachte eine Abwechslung, und im ganzen Jahr gab es fir uns nur einen einzigen
Ruhetag: Das war der Weihnachtstag. Dann bekam jeder Junge eine Apfelsine zum
Christfest. Das war alles. Keine SURigkeiten, kein Spielzeug. Aber auch diese eine
Apfelsine bekam nur derjenige, der sich im Laufe des Jahres nichts hatte zuschulden
kommen lassen und immer folgsam war. Diese Apfelsine an Weihnachten verkérperte
die Sehnsucht eines ganzen Jahres.

So war wieder einmal das Christfest herangekommen. Fiir mein Knabenherz bedeutete
es aber fast das Ende der Welt. Wéhrend die anderen Jungen am Waisenhausvater
vorbei schritten und jeder seine Apfelsine in Empfang nahm, musste ich in einer
Zimmerecke stehen und zusehen. Das war meine Strafe dafiir, dass ich im Sommer
eines Tages hatte aus dem Waisenhaus weglaufen wollen. Als die Geschenksverteilung
voriber war, durften die anderen Knaben im Hofe spielen. Ich aber musste in den
Schlafraum gehen und dort den ganzen Tag Uber im Bett liegen bleiben. Ich war tief
traurig und beschamt. Ich weinte bitterlich und wollte nicht Iinger leben.

Nach einer Weile horte ich Schritte im Zimmer. Eine Hand zog die Bettdecke weg,
unter die ich mich verkrochen hatte. Ich blickte auf. Ein kleiner Junge namens William
stand vor meinem Bett, hatte eine Apfelsine in der rechten Hand und hielt sie mir
entgegen. Ich wusste nicht, wie mir geschah. Wo sollte eine iberzéhlige Apfelsine
hergekommen sein? Ich sah abwechselnd auf William und auf die Frucht und fihite
dumpf in mir, dass es mit dieser Apfelsine eine besondere Bewandtnis haben musste.
Auf einmal bemerkte ich, dass die Apfelsine bereits geschalt war — und als ich néher
hinblickte, wurde mir alles klar. Trénen traten in meine Augen. Als ich die Hand
ausstreckte, um die Frucht entgegen zu nehmen, da wusste ich, dass ich fest zupacken
musste, damit sie nicht auseinanderfiel.

Was war geschehen? Zehn Knaben hatten sich im Hof zusammengetan und
beschlossen, dass auch ich zu Weihnachten meine Apfelsine haben misse. So hatte
jeder die seine geschalt und eine Scheibe abgetrennt. Die zehn abgetrennten Scheiben
hatten sie sorgféltig zu einer neuen, schénen und runden Apfelsine zusammengesetzt.
Diese Apfelsine war das schonste Weihnachtsgeschenk in meinem Leben. Sie zeigte
mir, wie trostvoll echte Kameradschaft sein kann.
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Geschichte: Es wird Friede sein

Das ganze Land befand sich wie im Krieg: Ausgangsverbote, Schief3erei-
en, Strafdensperren, blutiger Terror. Die Menschen waren bitterarm ge-
worden. Rund um die Stadt Betlehem regierten Gewalt, Angst und Hoff-
nungslosigkeit. Keine Spur von Frieden.

In der Nihe der Hirtenfelder bei Za’atara, dort wo einst Jesus geboren
wurde, lebten Beduinen in ihren Zelten, nahe einer kleinen Quelle, die
jetzt im Winter ein wenig kraftiger sprudelte. Es wurde nachts empfind-
lich kalt, trotz des Feuers, das die Dunkelhiutigen im Kiichenzelt ent-
zlindet hatten. Im Schein der kurzen Flammen wilzte sich Mirjam unru-
hig auf ihrem einfachen Lager. Sie war ungefihr 15 Jahre alt und die
Stunde ihrer Niederkunft schien gekommen. »Yussufi, stohnte sie, »Yus-
suf«, und suchte vergeblich nach seiner Hand.

Der junge Mann im hellen Burnus stand unentschlossen am Zeltpfosten,
ein wenig abseits von seiner jungen Frau. Bei der Geburt eines Kindes
hatte ein Mann nichts zu suchen, obwohl er Mirjam am liebsten zirtlich
in seine Arme genommen hitte: Was hier geschehen musste, war nicht
Minnersache.

Hanna, die Sippenilteste, beugte sich zur jungen Frau hinab und mas-
sierte beruhigend ihren schmalen Leib, der sehr wenig von einer
Schwangerschaft erkennen liefs. Der Gesichtsausdruck der Alten war be-
sorgt. Sie wandte sich an Joach, ihren Mann, der mit den Briidern und
Vettern am Zelteingang kauerte, rauchte und die knéchernen Wiirfel
warf. »"Mirjam muss ins Hospital gebracht werden. Schnell. Das ist keine
normale Geburt. Ich kann ihr nicht mehr helfen.«

Der alte Peugeot mit Mirjam, die in Decken gehiillt auf der Ladepritsche
lag, holperte auf der Wiistenpiste Richtung Betlehem. Yussuf saf3 unbe-
holfen daneben. Er traute sich noch immer nicht, die Hand seiner jungen
Frau zu halten, wie er es gerne getan hitte. Mirjam stéhnte bei jedem
Schlag des Wagens auf. Joach fuhr so sorgsam wie er nur konnte, aber
der Weg war schlecht befestigt und von den gelegentlichen kriftigen Re-
genfillen dieses Winters ausgespiilt; aufSerdem war hochste Eile ge-
boten, wie er am totenbleichen Gesicht der werdenden Mutter sah.

Kurz vor Betlehem geriet der Peugeot im Christendorf Beit Sahur in eine
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und Kind geht es gut.« Da wandte sich der Beduine dem Israeli zu, fithrte
seine rechte Hand an Stirne und Brust: »Salam, Schalom, es wird Friede
sein.« Dann nahm er den Soldaten an der Hand und fiihrte ihn in das
Zimmer: »Jetzt ist es auch dein Kind«, sagte er mit rauer Stimme.

Roland Breitenbach
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Das Kaufhaus war nach den mo-
dernsten Erkenntnissen einge-
richtet. Siebenfach unterschied-
lich war die Beleuchtung, um die
Produkte noch anziehender zu
machen. Uberall glitzerten an
diesen Adventstagen bunte Ku-
geln. Lamettabehangene Tan-
nenbiiume standen neben den
Regalen, und Engelsfiguren mit
goldenem Flitter schwebten iiber
den Schmuckvitrinen. Uber al-
lem tonten Advents- und Weih-
nachtslieder, und zahlreich wa-
ren die Krippen, die die Geburt
des Herrndarstellen soliten. ,,Die
beste Art der Verfiihrung zum
Kauf,” meinten Experten. Doch
dann gabes Alarmin der Kinder-
abteilung dieses groBen Kauf-
hauses. Es handelte sich nicht
um Feuer, um einen Uberfall oder
eine Kiuferpanik. Etwas Seltsa-
meres war geschehen.

Verwirrung um eine
Unbekannte

Eine Verkiuferin hatte den
Geschiftsfiihrer und seine Ab-
teilungsleiter herbeigerufen. Sie
sahen, wie die Kunden aneinan-
dergedriingt vor den prallen Vi-
trinen und Regalen der Spiel-
zeugabteilung standen, die von
den Kindern andiesem Tag iber-
haupt nicht beachtet wurden:

.Da war zuerst eine Frau in
mittleren Jahren, unauffilligund
Durchschnitt,” berichtete die
Verkiiuferin. ,Sie hataus der hin-
tersten Ecke denim vergangenen
Jahr iibrig gebliebenen Karton
mit den einfachen Bauklotzen
hervorgeholt, sich auf die Erde
gesetzt, neben sich einen Teddy,
und zu bauen angefangen. Und
dann hatte sich ein kleiner Junge
von der Hand seiner Mutter los-
gerissen, war zu der Frau gegan-
gen und hatte mit ihr gespielt.
Und ein Midchen war gekom-
men und hatte das Kuscheltier in
den Arm genommen, und immer
mehr Kinder kamen. Sie sehen ja
selbst, sagte sie zu ihrem Chef
undseinen Abteilungsleitern. Die
Barbie-Puppen mit ihren Holly-
wood-Frisuren und kostbaren
Hochzeitskleidern, die supermo-
dernen  RaketenabschuBbasen
und die Monster, deren Zahne im
Dunkeln leuchteten, interessier-
ten die Kinder nicht mehr.

Der Chef und seine in der

Markt-und Verkaufsstrategie ge-

Foto: Lichtblick

schulten Mitarbeiter blickten auf
die Kinder herab, die auf dem
Boden spielten und sich mit den
billigen Bausteinen eine neue
Welt schufen. Einige blitterten
in Bilderbiichern oder spielten
Mensch iirgere Dich nicht* mit
ihren Miittern und Vitern. Und
die lernten dabei von den Klei-
nen, das Leben und sein Geheim-
nis zu erkennen.

Verbotene Gedanken
eines Kaufmanns

Die unauffillige Frau in mitt-
lerén Jahren hatte die bunten, un-
ruhigen Lichter iiber der Krippe
geloscht und erzihlte etlichen
Kindern die Geschichte einer
Geburt in einem Stall zu Bethle-
hem, und die Kinder lauschten
aufmerksam.

Derstellvertretende Geschiifts-
fiihrer wollte die Erwachsenen

zur Ordnung rufen, doch eine der
Miitter forderte: ,,Nunstellen Sie
doch endlich das Gedudel ab®.
Sie meinte die sogenannte weih-
nachtliche Musik, die seit Wo-
chen konsumfordernd aus den
Lautsprechern ertonte.

Der Geschiiftsfiihrer dachte
viele Jahre zuriick, an die groBe
Welt, die er einst in seinem klei-
nen Kinderzimmer entdeckt und
nun fast vergessen hatte. Damals
hatte er mitden gleichen schlich-
ten Dingen gepielt, wie jetzt die
Kinder und deren Eltern auf dem
Boden seines Kaufhauses. IThm
fiel der Satz ,Wenn ihr nicht
werdet wie die Kinder...* ein.
Doch schnell verjagte er den Ge-
danken und bat seine leitenden
Herren zu einer Krisensitzung in
sein Arbeitszimmer. Nach lan-
ger und ernster Diskussion wur-
de der Beschluff gefaft, Exper-
ten zu beauftragen, Gegenstrate-
gien fiir den Wiederholungsfall

DrauBen
Trubel, -
innen
Alarm:

Die vorweih-
nachtlich
gestimmien
Passanten in der
Fufgiingerzone
kénnen nicht
ahnén, warum
sich der Ge-
schéiftsfiihrer-des
groffen Kaufhau-
2 ses gerade
ernsthaft Sorgen
um sein Weih-
nachtsgeschft
macht.

zu entwickeln. ,,Es ist zwar un-
wahrscheinlich, doch nicht ganz
auszuschlieBen, daf sich die so-
ebenerlebte Hysterie ausbreitet,"
befiirchtete der Geschiiftsfiihrer.
Stellen Sie sich mal die wirt-
schaftliche Katastrophe vor.*

Frau vom Erdboden
verschwunden

Die unauffillige Frau in mitt-
leren Jahren war verschwunden,
ohne daB jemand es gemerkt hat-
te. Und wiihrend die Krisensit-
zung dauerte, spielten die Kinder
und ihre Eltern weiter.

Einige Engel schauten zu, was
auf der Erde in der Kinderabtei-
lung des Kaufhauses geschah. Sie
freuten sich mitden Kindern und
ihren Eltern. Einer der Engel
glich einer unauffilligen Frau in
mittleren Jahren.

Werner René Schwab
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Es sahen drei Eulen den Weihnachtsstern
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Es folgten drei Eulen dem Weihnachtsstern,
der Sturm warf sie in dén Schnee.
Da blieb die Kleinste allein zurtick
und weinte vor Kummer und Weh.

3

Es folgy’[en zwei Eulen dem Weihnachtsstern,

fanden den Stall in der Nacht.

Da haben sie siéh auf den Weg zuriick §
. zur Schwester, der kleinsten, gemacht. Es sitzen drei Eulen im Dachgebélk
: und fassen’s nicht, was hier geschieht:
; DaB dort, wo grad’ noch das Eiskristall
Da fanden die Eulen sie hoffnungslos, | die weiBe Christrose bliht!
unendlich traurig im Schnee. ; :
Die Tranen gefroren zu Eiskristall,
sie zittert vor Kalte und Weh.
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© So ﬂogen drei Eulen noch einmal los
zur Krippe im Stall in der Nacht.
Und schenkten das Eiskristall dann dem Kind.
Da hat sie das Kind angelacht.
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Ich wiinsche dir Zeit

Ich wiinsche dir nicht alle méglichen Gaben.

Ich wiinsche dir nur, was die meisten nicht haben:

Ich wiinsche dir Zeit, dich zu freun und zu lachen,

und wenn du sie niitzt, kannst du etwas draus machen.

Ich wiinsche dir Zeit fiir dein Tun und dein Denken,

nicht nur fiir dich selbst, sondern auch zum Verschenken.
Ich wiinsche dir Zeit - nicht zum Hasten und Rennen,
sondern die Zeit zum Zufriedenseinkonnen.

Ich wiinsche dir Zeit — nicht nur so zum Vertreiben.
Ich wiinsche, sie mdge dir librig bleiben

als Zeit fiir das Staunen und Zeit fiir Vertraun,
anstatt nach der Zeit auf der Uhr nur zu schaun.

Ich wiinsche dir Zeit, nach den Sternen zu greifen,
und Zeit, um zu wachsen, das heit, um zu reifen.
Ich wiinsche dir Zeit, neu zu hoffen, zu lieben.
Es hat keinen Sinn, diese Zeit zu verschieben.

Ich wiinsche dir Zeit, zu dir selber zu finden,

jeden Tag, jede Stunde als Gliick zu empfinden.
lch wiinsche dir Zeit, auch um Schuld zu vergeben.
Ich wiinsche dir: Zeit zu haben zum Leben!

Elli Michler
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Gebet: Weihnachtswiinsche

Fiir das bevorstehende Fest

der Weihnacht wiinsche ich uns,

dass wir es mit wachem Herzen erwarten
und von ganzem Herzen feiern kénnen.

Fiir das Fest der Liebe
wiinsche ich uns, dass wir
uns als Geschwister Jesu
sehen und verstehen kénnen.

Fiir das Fest der Gabentische
wiinsche ich uns, dass wir uns
selbst und einander als wertvolles
Geschenk annehmen kénnen.

Fiir das Fest der Lichter

wiinsche ich uns, dass wir uns
gemeinsam ermutigen, unser

je eigenes Licht leuchten zu lassen.

Fiir das Fest der Kinder
wiinsche ich uns, dass wir
das Kind in uns schiitzen
und aneinander schitzen.
Paul Weismantel




